
Letztes Mal in diesem Jahr
Orgelmusik am Dienstag
Warnemünde – Zum letzten Mal in
diesem Jahr erklingt heute in der
evangelischen Kirche Warnemün-
de eine „kleine Orgelmusik am
Dienstag“. Kirchenmusik-Direk-
torin Christiane Werbs spielt unter
anderem Werke von Bach und
Mendelssohn.
e Beginn 18 Uhr, Eintritt frei.
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Decksmatrose schrieb Software
für die Medizin der Zukunft

Hauptgefreiter Volker Karle tüftelte zwischen Rudergängen und Deck pönen an einer

wirklichkeitsgetreuen Computersimulation der Zellen des Dickdarmes.

Gelbricht – lange
überfällig
Zu: Abschlepp-Gelbricht pleite
(OZ vom 26. August)
Mit der Pleite der Firma
Gelbricht kann man nur hoffen,
dass diese unsägliche, arrogante
und streckenweise kriminelle
Firma nie wieder einen Fuß
auf das Trapez bekommt.Wer
sein Geld auf diese Weise zu
verdienen glaubt, ist auf dem
Holzweg und sollte für alle
Zeit aus dem Verkehr gezogen
werden. Hier sind auch die
Behörden gefragt, die eine
erneute Betriebserlaubnis für
diese „Firma“ für einen langen

Zeitraum nichtmehr ausstellen
sollten.
Albrecht Schneider, Brinckmansdorf

Nicht wundern, dass
Kunden abspringen
Zum gleichen Beitrag
Wer mit solchen Mitteln arbeitet,
muss sich nicht wundern, dass Auf-
traggeber wie zum Beispiel die
Wiro abgesprungen sind.
Danny Arndt, Dierkow

Schwarzes Schaf
vomMarkt
Zum gleichen Thema
Da hat das Abschleppunterneh-

men wohl nicht genug Autofahrer
erwischt. Wie heißt ein Sprich-
wort? Kleine Sünden bestraft der
liebe Gott gleich, größere dauern
etwas länger. Endlich ist ein
Schwarzes Schaf vom Markt.
Heinz Seeburg, Groß Klein

Stadtreinigung muss dann
auch sonntags ran
Zur Müll-Situation im Stadthafen
Wer sonntags in den Morgen-
stunden die Bummelmeile am
Stadthafen besucht, sieht leider
viel zu oft übervolle Mülltonnen
und einfach liegengelassenen Un-
rat der vergangenen Nacht. Hilflos
schaut man dann zu, wie der Wind

„die Reinigung“ in Richtung War-
nowwasser vollzieht. Zwei Dinge
ärgern mich kolossal: Warum
reicht ein kleiner Grips nicht aus,
zu erkennen, dass in eine volle
Mülltonne nichts mehr hinein
passt. Zweitens: Unsere Stadtreini-
gung muss dann leider auch am
Sonntag früh mal ran. Gern bezah-
le ich dafür meine kommunalen
Steuern.
Lutz Schumann, Hansaviertel

Noch andere Wege zum
Ausweichen
Zu: Automassen verstopfen Östliche
Altstadt (OZ vom 26. August)
Ich wohne in der Ferdinandstraße

und bin daher selbst betroffen
von der Sperrung in der Gruben-
straße. Leider wird in dem
Artikel nicht erwähnt, dass es
außer der ausgeschilderten
Umleitung durch die Altschmiede-
straße noch einen weiteren Weg
gibt. Und zwar, wenn man zu
Anfang der Grubenstraße in
die Fischbank abbiegt, über
die Kleine Wasserstraße beim
Standesamt wieder rauskommt.
Dort kann man über die Große
Wasserstraße in Richtung Bahn-
hofstraße fahren. In meinen
Augen der bessere Weg, aber
leider nicht als Umleitung aus-
geschildert.
Mathias Kluge, Stadtmitte

Wahlplakat
schockiert
Zur Wahlwerbung
Am Saarplatz hat mich ein Wahl-
plakat des SPD-Politikers Mathias
Brodkorb schockiert: „Nazis
quälen – Brodkorb wählen“. Ge-
quält wurde in unserem Land lei-
der lange genug. Hat ein Politiker
in seinem Wahlkampf das Recht,
mit solchen gewaltverherrlichen-
den Aufrufen Wähler zu
gewinnen?
Herr Brodkorb stellt sich mit sol-
chen geschmacklosen Wortspielen
auf eine Stufe mit denen die er
eigentlich bekämpfen will.
Carsten Appel, Stadtmitte

Von Achim Treder

Hohe Düne – Mit einem Sonder-
preis in der Disziplin „Mathema-
tik/Informatik“ ist der Warnemün-
der Marinesoldat Volker Karle
beim Bundeswettbewerb „Jugend
forscht“geehrt worden. Der Haupt-
gefreite beendet heute seinen
14-monatigen Wehrdienst, den er
zum größten Teil auf dem Schnell-
boot „S74 Nerz“ des Marinestütz-
punktes Hohe Düne als Decksma-
trose absolvierte. Was er zwischen
Rudergängen, Tampen und Leinen
instandhalten und Deck pönen in
seinemKopf ersann, könnteein gro-
ßer Beitrag zum medizinischen
Fortschritt sein.

Der 20-Jährige entwarf ein Com-
puterprogramm, das es erlaubt,
das Verhalten von Dickdarmzellen
wirklichkeitsgetreu nachzuah-
men. „Reine Mathematik“, erklärt

er bescheiden. Wenn man wisse,
wie die Zellen sich beeinflussen,
sich wechselseitig verhalten, wie
sie sich teilen, unterscheiden und
miteinander kommunizieren, kön-
ne man dies doch auch mit einem
Computerprogramm simulieren,
so seine Überlegung.

Der junge Forscher zeichnet ein
Bild der Medizin, wie sie in 50 Jah-
ren Alltag sein könnte. „Es wird
dann kaum noch Standardarznei-

en geben“, sagt er. „Krankheiten
werden viel individueller diagnosti-
ziert.“ Für Patienten werde dann
das Medikament hergestellt, das
auf sein Problem zugeschnitten sei.
Programme wie seines könnten
dann vorher die Situation simulie-
rensowie Wirkung und Verträglich-
keit dieser Arznei durchspielen.

Bevor sich Volker Karle am Bun-
deswettbewerb beteiligte, räumte
er bereits beim Landeswettbewerb

in Schwerin ab. Der Sonderpreis
des Bundeswettbewerbes bescher-
te ihm einen zweiwöchigen Aufent-
halt an der University of Brisbane
in Australien, von der er gerade
rechtzeitig vor seiner Entlassung
aus dem Wehrdienst zurückkam.

Warnemünde sagt der junge
Mann aus der Nähe von Schwä-
bisch Hall allerdings Adieu! „Es ist
eine toller Ort“, lobt er zum Ab-
schied. Wenn andere nach Hause
fuhren, saß er so manche Stunde
am Alten Strom oder auf der Prome-
nade und grübelte an seiner selbst
gestellten Forschungsaufgabe.
Das Thema habe er sich im Januar
geholt. „Ich besuchte die Abtei-
lung Systembiologie der Rostocker
Universität“, erzählt er. Dort befas-
se man sich mit dem Dickdarm. In
Freiburg will er ein Physikstudium
aufnehmen. Arzt will er „eher
nicht“ werden.

OZ LESERBRIEFE

IN KÜRZE

Warnemünde – Mehrere Hundert
Menschen versammelten sich ges-
tern Abend am Warnemünder
Leuchtturm, als Bundeskanzlerin
Angela Merkel ihren CDU-Partei-
kollegen im Landtagswahlkampf
noch einmal Schützenhilfe leisten
wollte. Schon weit vor ihrem Auf-
tritt sorgte die Band „Krokant“ aus
Vorpommern für gute Stimmung.
Um den Leuchtturm herum waren
mehrere Dutzend Polizisten. Allein
der gastgebende Kreisverband hat-
te 20 Ordner zu stellen. Der Platz
war in mehrere Sicherheitsberei-
che unterteilt. Gegner der CDU-Po-
litik gaben sich kaum zu erkennen.
Einsam ein Plakat, dessen Träger

fragten: „Frau Merkel! Warum sa-
gen Sie: Die Menschen in MV sind
dümmer als andere?“

Die Kanzlerin drehte den Spieß
einfach um und erklärte sich mit
dem Grundgedanken des Plakates
sehr einverstanden. Merkel erin-
nerte jedoch daran, dass es noch
gar nicht so lange her sei, da habe
Mecklenburg-Vorpommern im Pi-
sa-Bildungs-Vergleich die Rote La-
terne getragen. Es müsse ein Ziel
der Bildungspolitik sein, dass das
Abitur aus MV überall einen guten
Ruf hat, meinte sie.

Mit der Kanzlerin auf der Bühne
waren auch die anderen Landtags-
kandidaten aus dem Raum Ros-

tock. Bürgerschaftspräsidentin Ka-
rina Jens, die sich schon sehr früh
einen Sitzplatz in der ersten Publi-
kumsreihe gesichert hatte, gab die-
sen dann aber zugunsten eines
Stehplatzes auf der Bühne auf.

CDU-Spitzenkandidat Lorenz
Caffier nutzte seine Redezeit voral-
lem für eine Abrechnung mit der
Linken, die nicht regierungsfähig
sei, wie er meinte.

Das Ehepaar Lothar und Birgit
Franke aus Suhl (Thüringen) wur-
de gestern Abend eher verunsi-
chert: „Ich mag die Kanzlerin“, sag-
te der 54-Jährige, „weiß aber nicht,
ob ich sie heute wählen würde.“
 Achim Treder

Warnemünde – Die Saison der
Märkte der Kunsthandwerker
neigt sich dem Ende entgegen.
Zum 7. Kunsthandwerkermarkt
zwischen dem Leuchtturm und
dem Teepott laden am Donnerstag
zahlreicheKeramiker, Maler, Grafi-
ker und Holzbildhauer sowie Ob-
jekt-, Glas-, Schmuck- und Textil-
gestalter ein.

Dabei kommt bei einigen Besu-
chern Fernweh auf, betrachtet man
beispielsweise die Exponate von
Axel Pfannenschmidt aus Bellin.
„Traum vom weiten Meer“ oder
„Himmelssegler“ heißen die Klein-
skulpturen für den Innen- und Au-
ßenraum. Hoch hinaus wollen viele
von ihnen: Sie wiegen sich auf ho-
hen metallenen Stäben im Wind
und lassen die Sehnsucht nach
dem Duft der weiten Welt ahnen.
Axel Pfannenschmidt verarbeitet
in ihnen Metall, aus gebranntem
Ton geschnitzte Keramikfiguren
und mit der Kettensäge geformtes
und mit Feuer nachbehandeltes
Holz.
e Die letzten beiden Termine in die-
sem Jahr: Am kommenden Donnerstag,
dem 1. September, sowie am 22. Sep-
tember ist Markttag . Die Stände haben
von 11 bis 18 Uhr geöffnet.

Markgrafenheide – In einem Brief
an das Staatliche Amt für Landwirt-
schaft und Umwelt (Stalu) forderte
der Ortsbeirat Markgrafenheide
die Absenkung des gefluteten Hüt-
telmoores. Vor allem die Tatsache,
dass das Moor nicht mehr über den
Plattenweg, der dort hindurchführt,
passiert werden kann, stört viele
Einwohner des Ortes. „Wir möch-
ten Sie an die öffentliche Sitzung
des Ortsbeirates vom 14. Januar
2004 erinnern, in der Sieund Vertre-
ter des Nabu uns eine ganzjährige
Nutzung des Plattenweges zusi-
cherten“, heißt es in dem von Jür-
genDudek vom Stalu unterzeichne-
ten Brief. „Die Sohlschwelle mit fes-
tem Überlauf sollte bei 0,0 Meter
HN liegen. Nach unseren Informa-
tionen liegt die jetzige Sohlschwel-
le 40 Zentimeter höher.“ Auch der
dem Ortsbeirat vorliegende Plan-
feststellungsbeschluss vom 20. Juli
2004 gehe von einer ganzjährigen
Nutzung aus.

„Science Fairs“ aus den USA war das
Vorbild für „Jugend forscht“ in
Deutschland. Henry Nannen, damali-
ger Chefredakteur des Stern, startete
im Dezember 1965 erstmals einen
Wettbewerb. „Wir suchen Forscher
von morgen“ wurde die Initiative ge-
nannt.

Wirtschaftunternehmen, öffentliche
Institutionen und Organisationen so-
wie viele Ehrenamtliche unterstützen
heute den größten europäischen Ju-
gendwettbewerb im Bereich der For-
schung. Die Bundesländer veranstal-
ten neben dem bundesweiten Wettbe-
werb auch Landeswettbewerbe.

Bundeskanzlerin sprach unterm Warnemünder Leuchtturm
Mehrere Hundert Menschen kamen zur Wahlkampfveranstaltung der Rostocker Landtagskandidaten.

Nur noch
zweimal Markt

am Leuchtturm
in diesem Jahr

Wasserpegel im
Hüttelmoor soll

abgesenkt werden
Warnemünde – Glück im Unglück
hatten gestern Abend zwei Segler,
die mit ihrem Katamaran bei star-
kem Wind auf der Ostsee vor War-
nemünde kenterten. Sie konnten
sich unverletzt an Land retten. Poli-
zei, Rettungsdienst, Feuerwehr
und Seenotretter waren im Groß-
einsatz.

Der Notruf eines besorgten Bür-
gers ging kurz nach 18 Uhr bei der
Polizei ein. Als die Kräfte am Ein-
satzort auf Höhe des Neptun-Ho-
tels eintrafen, waren die beiden
Männer bereits etwa 100 Meter
von ihrem Katamaran abgetrieben.
Ein Boot der Deutschen Gesell-
schaft zur Rettung Schiffbrüchiger
(DGzRS) war sofort zur Stelle und
konnte sie aufnehmen und sicher
bis kurz vor den Strand bringen.
Unter Beobachtung der Rettungs-
kräfte am Strand, die bereits mit ei-
nem Notarzt auf die gekenterten
Segler warteten, legten die Män-
ner unversehrt die letztenMeter zu-
rück.

LautPolizei steht dieUnglücksur-
sache noch nicht fest. Zum Zeit-
punkt des Unfalls war die Ostsee
durch den Wind stark aufgewühlt.

 Stefan Tretropp

Der Jungforscher Volker Karle am Vorabend seiner Verabschiedung auf der Brücke des Schnellbootes „S79 Wiesel“. Foto: Achim Treder

Größter europäischer Jugendwettbewerb

Sangen zum Abschluss gemeinsam das Deutschland-Lied: Lorenz Caf-
fier, Angela Merkel, Nicole von Leesen und Karina Jens. Foto: Achim Treder

Katamaran
auf Ostsee
gekentert

Die Polizei spricht am Strand mit
den gekenterten Katamaran-
Seglern.  Foto: Stefan Tretropp
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